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Autor:


Mike Edwin Hoffmann erblickte 1964 in Heilbronn die Welt. Geprägt durch vielerlei Umzüge und mehreren Ausbildungen entwickelte er sich zu einem tiefsinnigen und reflektierten Menschen. Er ist verheiratet und hat zwei Kinder.


„Gefühle - Erinnerungen“ war seine erste Veröffentlichung unter dem Pseudonym Edwin Ehrlich. Mike Edwin ist aufgrund einer chronischen Erkrankung schon seit einigen Jahren berentet. Trotzdem hat er mit 53 Jahren beschlossen, seinem Traum der Fliegerei nachzugehen und er begann eine Ausbildung zum Segelflug.


Homepage: www.seelenfackel.de
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(Cornwall, in der Nähe von Sennen, 2011)







Danksagung


Auch dieses Mal möchte ich mich wie schon bei meinem ersten Gedichtband von Herzen bei all denjenigen Menschen bedanken, die mich bisher auf der Reise durch mein Leben begleitet haben und auch noch begleiten werden. Die Begegnungen mit Euch und die dadurch entstandenen möglichen Selbstreflektionen haben mich zu der Persönlichkeit werden lassen, die ich nun bin.


Besonders intensive Begegnungen haben mich unter die Oberfläche meines Seins geführt und mich die Tiefen und verborgenen Winkel meines Innersten entdecken lassen. Dafür gehört diesen außergewöhnlichen, mein Leben prägenden Menschen mein ganz besonderer Dank:


Danke, meine Mutter Waltraud und mein Vater Günter, dass ich durch euch die Welt erblicken durfte und ihr mich nach eurem besten Gewissen großgezogen, unterstützt und in die Welt entlassen habt.


Danke, meine große Schwester Iris, dass du in meiner Kindheit immer an meiner Seite gestanden bist und ich mit dir auch im Erwachsenenalter viele gute Momente, aber auch starke Konfrontationen durchleben durfte.


Besonderer Dank gilt dir, mein nun erwachsener Sohn Marvin, dass du lange Jahre der intensivste Kontakt in meinem Leben gewesen bist. Ich bin stolz auf dich, dass du deinen eigenen Weg gehst.


Ein sehr großer Dank gilt dir, meine Frau Dagmar. Mit dir hatte ich die heftigsten und tiefsten Auseinandersetzungen in meinem Leben. Du bist der Mensch, der mich in meine wirklichen und tiefsten Abgründe geführt hat. Aber gerade dadurch durfte ich in meinem Leben am allermeisten wachsen und werde auch noch weiterwachsen. Ohne dich wäre ich nicht ein zweites Mal zum Schreiben gekommen, hätte nicht ein halbes Jahr in Cornwall verbracht und wäre wahrscheinlich auch niemals zum Segelfliegen gekommen. Wir haben seit unserem Kennenlernen unendlich viel zusammen erlebt und unternommen. Ich bin sehr dankbar, dich kennengelernt zu haben und mit dir meinen bisher längsten Weg in einer Partnerschaft gegangen zu sein.


Nicht unerwähnt lassen möchte ich all meine Lehrer und Lehrerinnen, sei es damals während meiner schulischen Ausbildung, bei meiner Lehre, in meinem späten Studium, oder auch bei all meinen unterschiedlichsten Ausbildungen in energetischen und spirituellen Bereichen. Ebenso möchte ich mich bei all meinen vergangenen Freunden, Freundinnen und Lebenspartnerinnen für ihre Bereicherung meines Lebens bedanken. Ihr alle habt mein Leben geprägt und gefüllt. Danke Euch dafür.


Über allem stehst du, mein Gott, der jederzeit ein offenes Ohr für mich hat und mein Schicksal lenkt.




Vorwort


Mein Herz spricht – Licht und Schatten Dieses Buch ist die weiterführende Umsetzung meines Traumes als ungefähr zwanzig Jahre alter junger Erwachsener, meine damals auf Papier geschriebenen Gedanken in Buchform zu bringen und zu veröffentlichen. Genauso wie ich damals aufgehört habe zu schreiben, geriet auch diese Idee einer Veröffentlichung aus meinem Focus. Erst viele Jahre später, ausgelöst durch eine Lebenskrise und einem über halbjährigen Aufenthalt an der Westküste Cornwalls kam ich soweit zur Ruhe und begann wieder zu schreiben. Nach meiner Rückkehr nach Deutschland fing ich dann langsam an, meinen Jugendtraum umzusetzen und publizierte 2014 mein Gedichte- und Bildband „Gefühle – Erinnerungen“ unter meinem Pseudonym ‚Edwin Ehrlich‘.


Parallel dazu entschloss ich mich Gedichte, Kurzgeschichten, meine Gedankengänge und Lebensweisheiten niederzuschreiben, die ich größtenteils auf einer Homepage veröffentlichte. Einige meiner Gedichte und Geschichten fanden auch Einzug in verschiedenen Anthologien des Karina Verlages. Ebenso beschäftigte ich mich seit dieser Zeit sehr mit dem Thema Meditation. Anleitungen und auch kostenlose Downloads von mir selber erstellten geführten Meditationen und Traumreisen findest du auch auf meiner Homepage: www.seelenfackel.de (Warum meine Homepage Seelenfackel heißt möchte ich gerne im Anschluss erklären.)


All das wurde mir dann doch zu unübersichtlich und ich entschied, alle von 2014 bis 2019 geschriebenen Texte in einem neuen Buch zusammen zu fassen und dieses zu veröffentlichen. In erster Linie mache ich das für Angehörige und Bekannte. Hat dieses Buch jedoch auch zu dir, mir unbekannte(r) Leser(in), einen Weg gefunden, so wünsche ich dir, dass die Zeilen dein Herz berühren. Verzeih mir eventuelle Rechtschreib- oder Grammatikfehler. Dieses Buchprojekt wurde von mir alleine ohne Lektorat und Korrektorat oder fremder Hilfe hergestellt. Es wird über BOD, einer Self-Publishing-Plattform, die Publikationsdienstleistungen für Verlage und Selbstpublikationen anbietet hergestellt und gedruckt. Diese abgespeckte Art der Herausgabe ist die richtige und kostengünstigste Form für mich.


Zu Beginn dieses Buches findest du einige ausgewählte Gedichte meiner ersten Veröffentlichung von 2014. Mehrere meiner kleinen Kurzgeschichten sollen die folgenden Abschnitte Gedichte, Gedankengänge, Lebensansichten und Meditation auflockern.


Warum heißt meine Homepage Seelenfackel?


Wir alle sind spirituelle Wesen in einem menschlichen Körper. Unsere Seele ist ein Teil von uns, fest verbunden mit unserem irdischen Dasein. Sie ist wie eine Fackel, die auf unserem Weg die Dunkelheit erleuchtet und uns mögliche Wege aufzeigen kann. Dabei wirft das Licht natürlich auch Schatten. Schatten, die genauso ein Bestandteil unseres Lebens sind. Diese Schatten anzusehen, sie zu verstehen, zu akzeptieren und sie zu integrieren fällt nicht immer leicht.


Ich bin nicht nur Licht und Liebe, ich bin auch Schatten und Angst. Bisher wollte ich diesen scheinbar dunklen Teil in mir nicht wirklich anschauen. So nun der Versuch von mir, auch diesem Bereich einen Raum auf meinen Seiten in Form geschriebener Worte zu geben.


So findest du, liebe(r) Leser(in), sowohl von Licht erfüllte, wie auch von Schatten geprägte Texte in diesem Buch. Schön, wenn es dir durch diese Schriften eventuell leichter fällt, deine eigenen Schatten anzusehen, zu bearbeiten und darüber zu sprechen.


Du bist nicht alleine mit deinen Schatten!




Kurzgeschichte „Karussell“


Vorwort




Der Leser möge mir nachsehen, wenn ich mich in der Kurzgeschichte eines Klischees bediene. Es ist weder beabsichtigt, irgendeine bestimmte Glaubensrichtung in den Vordergrund zu stellen, noch irgendeine Religion zu verunglimpfen. Wen meine gewählten Darsteller stören sollten, der darf die Namen gerne mit für ihn passende Benennungen austauschen.





Jetzt war es also soweit. Eigentlich hatte sie sich das alles etwas anders vorgestellt. Aber das spielte nun auch keine Rolle mehr. Fakt ist, sie ist gestorben. Einfach so, ohne Vorwarnung. Mitten beim Frühstück. Gerade noch wollte sie sich einen leckeren Löffel Müsli in den Mund schieben, im nächsten Moment konnte sie sich selber sehen, wie sie mit dem Kopf in der Müslischale hing.


Der schöne Tisch, dachte sie nur, alles mit Milch verspritzt. Ja was hatte sie sich überhaupt vorgestellt, wie der Tod aussieht? Es war ihr schon klar, dass da nicht der Sensenmann mit seinem schwarzen Umhang und seiner Riesensense auftauchen würde. Das hätte sie dann doch etwas aus der Fassung gebracht. Aber etwas mehr hatte sie schon erwartet. Man hat schließlich genug Geschichten zu Lebzeiten gehört. Licht am Ende des Tunnels. Oder das gesamte Leben, welches angeblich in Sekundenschnelle nochmal an einem vorbeizieht.


Nichts aber auch gar nichts davon ist wahr, sinnierte sie. Halt, doch, etwas stimmt. Die Geschichte mit dem sich selber sehen, das erlebe ich ja gerade. Aber spektakulär ist es auch nicht gerade, mich dort in der Müslischale hängend zu beobachten. Ich muss wohl einen Schlaganfall gehabt haben oder sowas, kam ihr kurz der Gedanke.


Schade, ich wollte doch dieses neue Bio-Müsli ausprobieren, von dem alle so geschwärmt hatten. Jetzt weiß ich nicht mal ob es wirklich so gut schmeckt, wie die Werbung verspricht. Aber das ist in diesem Moment wohl auch alles Wurst. Sie konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen. Wie es jetzt wohl weitergeht, ich bin ja wirklich voll gespannt. Sie schaute sich in Ihrer Küche um. Alles blieb wie gehabt. Ihr lebloser Körper, die Haare langsam vollgesaugt mit Müslimilch. Da hätte ich mir gestern den Friseur wirklich sparen können, ärgerte sie sich noch im Nachhinein. Wäre ich lieber noch ins Kino gegangen, dann hätte ich wenigstens noch etwas Spaß und Abwechslung von meinem grauen Alltag haben können.


Ansonsten war die Wohnküche sehr karg und leer. Der Mann ist vor ein paar Jahren gestorben, die Kinder sind groß und leben schon lange im Ausland. Die melden sich eh höchstens noch einmal im Jahr bei ihr.


Doch was war das? Auf der Küchenseite, wo normalerweise die Fenster in den Innenhof sein sollten, war auf einmal eine Lifttür. Sie ging darauf zu. Es gab nur zwei Schalter darauf zu sehen. Was auch sonst, sind immer nur zwei Schalter drauf, aber nicht mit so einer blöden Bezeichnung, dachte sie und drückte den Knopf mit der Aufschrift ‚HOCH‘.


‚RUNTER‘ zu drücken kam für sie nicht wirklich in Frage, diese Option ließ sie erstmal aus. Fünf Sekunden später öffneten sich die Türen.


Mhh, sieht aus wie jeder normale dämliche Lift, regte sie sich auf. Die hätten sich wirklich was Besonderes einfallen lassen können. Ist ja schließlich auch eine besondere Situation. Zögerlich betrat sie den Lift. Mit einem Klack schlossen sich die Türen und der Fahrstuhl begann seine Reise nach oben. Gefühlte 23 Minuten später öffneten sich die Türen wieder. Wird auch langsam Zeit, ein wenig Musik gegen diese endlose Langeweile hier drin wäre auch nichts Dummes gewesen.


Sie stieg aus und erblickte vor sich ein riesiges doppelflügeliges Tor. Beeindruckend, staunte sie und klopfte in Ermangelung einer Klingel an. Langsam öffnete sich die Türe und ein sehr alter Mann mit schlohweißen Haaren und einem ebensolchen Vollbart trat heraus. Ich bin Petrus und ich habe ein paar Fragen an dich, eröffnete er das Gespräch.


Das ist nun aber wirklich sehr klischeehaft, dachte die alte Dame, erwiderte aber nur ein höfliches Hallo Petrus, ich bin Martha Sauerbein und würde gerne hier herein. Sie grinste ein wenig, als ihr klar wurde, dass ihre Antwort sich nun wie ein ziemlich lächerlicher Zweizeiler in gereimter Form angehört haben musste.


Moment, erwiderte Petrus, erst sollst du mir ein paar Fragen beantworten, dann schaue ich mal, ob ich was machen kann. Ich möchte gerne wissen, was dir in deinem Leben alles Gute widerfahren ist. Und wie du in deinem Leben dafür gesorgt hast, dass es dir gut geht.


Sie überlegte kurz. Das ist ja total einfach. Der Eintritt hier ist schon so gut wie gesichert.


Also begann sie drauflos zu plappern. Ich habe mich schon als junges Ding, ich glaube ich war so um die zwölf Jahre alt, um meine kleine Schwester und meinen Bruder gekümmert. Mein Papa ist damals sehr früh abgehauen und meine Mama war von morgens bis abends arbeiten. Ich habe immer dafür gesorgt, dass es beiden gut ging. Als ich dann erwachsen war und meine kleinen Geschwister dank meiner Hilfe auch schon groß und aus dem Haus waren, wurde meine Mama schwer krank. Ich bin bei ihr geblieben und habe sie versorgt. Jahre lang war sie bettlägerig und wurde ein totaler Pflegefall. Ich habe alles für sie gemacht, damit es ihr gutging, erzählte sie stolz.


Moment, unterbrach sie Petrus, ich möchte gerne von dir wissen was du gemacht hast, damit es dir gut geht.


Der Redefluss von Martha ging ununterbrochen weiter: Nach dem Tod meiner Mama lernte ich dann meinen Mann kennen. Er lag in demselben Krankenhaus, in dem ich ab und an meine Mutter bringen musste. Damals hatte ich natürlich keine wirkliche Zeit und kein Auge für ihn, ich war ja immer so in Gedanken bei meiner Mutter. Anscheinend lag er dort wegen irgendwelchen Leberproblemen. Aber ungefähr ein Jahr später habe ich ihn dann auf einem Fest wieder getroffen. Obwohl er ziemlich betrunken war, hat er mir geholfen und mich verteidigt, als zwei andere Männer sich an mir vergreifen wollten. Wer weiß, wie das ohne ihn ausgegangen wäre. Nicht mal ein halbes Jahr später waren wir verheiratet. Er kann schon froh gewesen sein, dass er mich hatte. Zwischenzeitlich war mein armer Mann so krank wegen seiner Leber, dass er nicht mehr arbeiten konnte. Aber das habe ich alles mit meiner Arbeit im Krankenhaus wettgemacht. Ein paar Überstunden und schon hatte finanziell alles wieder gepasst.


Ich frage dich nochmal, was hast du für dein eigenes Wohlergehen getan, unterbrach Petrus sie erneut. Jetzt war sein Tonfall schon ein bisschen fordernder. Doch Martha ließ sich auch diesmal nicht aus ihrem Konzept bringen.


Die Kinder kamen sehr schnell hintereinander. Insgesamt waren es vier. Weißt du, mein Mann konnte es einfach nicht so lange aushalten ohne den Sex. Eigentlich war ich ja noch gar nicht bereit, aber du weißt ja wie das ist, wenn der Mann unbedingt will. Außerdem habe ich mich dann begehrt gefühlt. Naja, der Älteste war halt leider nicht so ganz in Ordnung. Die Ärzte meinten irgendwas von einem Hirndefekt oder so. Aber das war mir egal, geliebt habe ich ihn genauso. Keines der anderen Kinder musste deswegen auch nur im Geringsten zurückstecken. Lieber habe ich mal eins, zwei Stunden weniger geschlafen. Weißt du, ich musste ja auch noch nachts arbeiten gehen, da mein Mann das Haus gar nicht mehr verlassen hat. Aber was macht man nicht alles für das Wohlergehen seiner Familie. Irgendwann kam dann die Älteste auch noch mit einem Balg an. Stell dir mal vor, die war erst fünfzehn. Als gute Mutter bin ich da natürlich eingesprungen, der Vater von dem Kleinen hat sie ja schließlich schon in der Schwangerschaft sitzen gelassen. Ein Mäulchen mehr zu stopfen, darauf ist es nun wirklich nicht angekommen.


STOP unterbrach Petrus sie diesmal sehr scharf, ich habe dich jetzt zweimal gefragt, was du für dich gemacht hast, damit es dir selber gutgeht. Dir selber, hast du mich verstanden? Nicht irgendwelchen anderen.


Martha hielt zum ersten Male inne, um über sich selbst nachzudenken. Was ich für mich selber gemacht habe? wiederholte sie die Frage, völlig verunsichert aus ihrem Konzept gebracht.


Was soll ich dazu sagen. Ich habe mein ganzes Leben immer nach den anderen Menschen geschaut, damit es ihnen gutgeht. Das war mein Lebensinhalt, dafür bin ich doch schließlich auf der Erde gewesen. Dabei habe ich mich gut gefühlt. – Aber – für mich selbst? Mir fällt nichts ein, dafür habe ich nicht wirklich Zeit gehabt. Ich kam im Leben schon immer zu kurz. Daran habe ich mich einfach gewöhnt, was sollte ich sonst schon groß machen, presste Martha den Tränen nahe heraus.


Petrus schaute ihr sehr eindringlich, aber auch liebevoll und mitfühlend in die Augen. Sein erhobener Daumen senkte sich langsam nach unten während er sehr ernsthaft zu ihr sprach: Es tut mir leid für dich Martha, ich kann dich hier noch nicht hereinlassen. Aber du brauchst keine Angst zu haben, in die unteren Stockwerke schicke ich dich nicht. Denn du hast in deinem Leben nicht wirklich etwas Böses getan. Aber du hast vor lauter Selbstaufgabe für andere vergessen, an dich selber zu denken. Du hast es vernachlässigt es dir selbst gutgehen zu lassen, dich selbst zu achten und zu ehren und dich selber zu lieben. Du bist noch nicht so weit, hier ins himmlische Reich einzutreten. Du musst noch sehr viel lernen. Ein großer Teil des Planes, warum du auf der Erde bist besteht darin, dass du auch Freude und Spaß erlebst und es dir gut gehen lässt. Damit du das Leben auch mit all seinen schönen Momenten wirklich genießen kannst. Ein weiterer Teil des Planes sieht vor, dass du dann auch an deine Mitmenschen, die Tiere, die Natur, die gesamte Umwelt denkst und verantwortungsvoll für sie da bist. Diesen Teil des Planes hast du aufopferungsvoll und liebevoll umgesetzt.


Trotzdem muss dich noch einmal hinunter schicken auf die Erde in der Hoffnung, dass du diesmal ein wenig mehr auf dich achtest und versuchst auch den Ersten, sehr wichtigen Teil zu leben. Wir werden uns wiedersehen, dass verspreche ich dir. Ich möchte dir hier auch noch mal die dir sicherlich bekannte Worte mit auf deinen Weg geben: Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. Wenn du dich selber nicht an erste Stelle setzt und liebst, bedeutet dieser weise Spruch, dass du auch nicht wirkliche Liebe weitergeben kannst.


Das waren die letzten Worte, die Martha noch wahrnehmen konnte. Wie in einem Tunnel verschwamm alles um sie herum. Ja, wie in einen immer enger werdenden Tunnel eingesperrt fühlte sie sich. Der Druck wurde immer stärker, auch drangen auf einmal komische und sehr qualvolle Schreie an ihr Ohr. Es war stockdunkel um sie herum. Da, plötzlich nahm der Druck noch kurz zu, dann konnte sie auch schon ein so grelles Licht wahrnehmen, sodass sie die Augen fest zusammenkneifen musste.


Herzlichen Glückwunsch, es ist ein gesunder Junge, hörte sie noch die Hebamme sagen, die sie in der Hand hielt, dann fing auch schon das Vergessen an alle vergangenen Zeiten an, sich in ihren Gedanken immer weiter und schneller auszubreiten.


Hoffentlich nutze ich diesmal meine Chance hier auf Erden, war das Letzte was sie noch bewusst denken konnte, bevor auch diese Erinnerung aus ihrem Kopf verschwand.




Ausgewählte Gedichte aus


„Gefühle – Erinnerungen“


Mit ungefähr neunzehn bis einundzwanzig Jahren hatte ich mir angewöhnt, immer ein kleines Büchlein bei mir zu führen, in dem ich spontan meine Gedanken in Gedichtform niederschreiben konnte. Damals gab es noch keine Computer, deshalb tippte ich all mein Geschriebenes irgendwann mit Hilfe einer Schreibmaschine ab, um es später eventuell einmal einem Verlag zur Veröffentlichung präsentieren zu können. Viele Jahre gerieten die Seiten in Vergessenheit und bei einem meiner vielen Umzüge tauchten diese Unterlagen wieder auf. Mir war klar, dass kein Verlag die Gedichte veröffentlichen würde, daher beschloss ich, sie in Verbindung mit Fotografien aus Cornwall 2014 selber in Buchform zu bringen.


Die für mich damals schönsten und tiefsinnigsten Verse aus meinem Buch „Gefühle-Erinnerungen“ habe ich auf folgenden Seiten nochmal für dich zusammengefasst.


Das Bild zeigt mich 1985 mit einundzwanzig Jahren, ungefähr das Alter, zu welcher Zeit ich auch meine ersten Gedichte geschrieben habe.
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(Mike Edwin mit einundzwanzig Jahren)







Zweifel


Ich kämpfe,


ich schreie,


ich sterbe,


ich weine.


Ich fühle,


wie meine Gedanken,


meine Gefühle


ins Unendliche rasen.


Um Dinge zu sehen,


die noch niemand sah.


Ich kämpfe mit dem Wahnsinn,


der mich zu beherrschen droht.


Ich renne, fliege,


stürze ab.


Ich lebe mit dir,


doch du nicht in mir.


Ich fühle mich


unendlich alt.




Nachtspaziergang


Ich ging im Regen durch die Straßen,


singend,


doch gleichzeitig nachdenkend,


versunken,


auf den Boden schauend.


Pflasterstein an Pflasterstein,


genau nebeneinander,


voreinander.


Viele Menschen


sind wie diese Steine,


aber ich bin froh,


dass manche von ihnen


aus dieser Monotonie ausbrechen.


Ich sah junge Katzen,


spielend auf der Straße.


Unberührt,


was um sie herum geschah.




Schmerzliche Wahrheit


Denn nur wer tief gestürzt


und lange Zeit zu Fuß gelaufen ist,


der weiß,


wie schwierig es ist,


wieder zu starten.


Der eigentlich


nicht mehr dran glaubte,


und dann doch wieder


emporgerissen wurde.


Der kann davon reden,


eine positive,


alles verändernde


Erfahrung gemacht zu haben.




Fußgängerzone


Den Kopf voller Gedanken,


schöne Sekunden,


schlechte Stunden.


Irgendwo,


ein Farbiger,


einen Meter Musik auf dem Arm.


Rhythmus,


Stunden vergessend.


Vogel fliegt


von Beton zu Beton.


Dort, –


eine verkrüppelte Frau,


bettelnd,


daneben ein alter Mann.


Die Leute hetzen vorbei,


kopfschüttelnd.


Selten ein Groschen.


Nur schnell nach Hause


ins warme Zimmer, –


denken Sie,


alle Eindrücke verdrängend.


Weiter die Straße hinunter.


Regen dringt durch die Klamotten,


Schirme öffnen,


schließen sich.


Ein Mann fragt nach der Zeit.


Zeit?


Wozu?!


Lebensnotwendig geworden.


Planung – Ablauf.


Alles festgesetzt,


kalkuliert.


Spontanität? –


vergessen worden.


Habe, was ich wollte:


Klopapier,


Katzenstreu unterm Arm,


und doch was vergessen. –


Mülleimer rauszustellen.




Unfall


Da liegst du nun vor mir,


zwischen den Leitplanken.


Blutverschmiert,


dein Motorrad kaputt.


Du drückst mir die Hand,


verzweifelt, voller Schmerz.


Wer bist du?


Ich weiß es nicht.


Noch nie gesehen,


doch leidend mit dir.


Ich betrachte deine Gesichtszüge,
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